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' ich ' s .) Es hat fast
cht geschlagen , als der
ator Platz etwas un-
ie dunkle Stelle betritt,
sam mit seiner „besseren
>eus Armen zu ruhen
tisch auch seine Schritte,
auch seine Bewegungen
icht in ihrer Ruhe zu
>m nicht , und zu seinem
lieder eine jener zarten
, die unter dem Namen
leewärts bekannt , und

Nachdem unser Regi-
dem Redefluß gefolgt

itzlich dem Schreibtisch
wenig herum und kehlt

liene zu der erstaunten
deren Mund das Wort
tzt Tinte , Feder und
das Nachttischchen und

igendem Tone : „Geh,
, was Du noch sagen
ich's !"

e Reichssechtschule und
stiftungstag
Tageblatt vom 16. Oktober

tümlichsten Wohlthiitigkeits-
leutsche Reichsfechtschuke",
er ihr zehnjähriges Jubi¬
lier 1879 war es , daß der
r dieser Vereinigung , Ber-
Nadermann , einen Auk-
lsenschen ergehen ließ , „sich
isenpflege in Rerchswaisen-
t sreiwilliger Wohlthäiigkeit
Vereinslebens und leichter

gnügens zu stellen/ ' Der
die Fechtschule hat sich als
der communalen , oft nur

itteln geübten Waisenpflege
ick auf die Entwickelung der
t zu folgenden Ergebnissen:
me" und aus Vereins -,

Wahrzeichen re. gelöste
877610 ,/ch wovon für die

153 ^ 5 verausgabt und noch
Von251157 vorhanden ist.
echtschule" und ihre eigen-
auch im Auslande die ge-
findet , zeigte der Besuch,

iserl . russische Kollegienrat,
ross aus Petersburg als
schen menschenliebenden Ge-
or Nadermann und dem von
gründeten Waisenhaus in
:te . In Deutschland hat
igst Wurzel geschlagen , und
offen , daß die „Reichsfecht-
t menschenfreundliche , duld-
relebende Wirksamkeit auch
rtsalten wird.
och hinzu , daß die „Deutsche
reits drei Wmsenhäuser , das
den , das zweite in Magde-
das dritte in Schwabach in
u denen bereits 170 Kinder
ng finden , es sich also hier
Zukunftsprojekt , sondern um
getretene Institute handelt,

r, daß der Verein auch ferner
en im In - und Auslande
>g findet.
rweisen wir auf das Inserat

ittel gegen die Jn-
„N . Z . Ztg ." empfiehlt ein

bestes Heilmittel folgende
t morgens und abends die
gegend , sowie die Fußsohlen
t ein und hält das Zimmer
!) Wie man Durst hat , trinke
Wein , zwei bis drei Glas

— Danach ist ein Patient in
n wieder geheilt.
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Neuenbürg.

Vorbereitungen für die Reichstagswahl betr.
Zufolge Erlasses des K. Ministeriums des Innern vom 10 . d. M . (Staats¬

anzeiger Nr . 8) sind die für die bevorstehenden Reichstagswahlen erforderlichen Ein¬
leitungen ohne jeden Verzug zu treffen und ergehen in Folge hievon an die Ge¬
meindebehörden folgende Weisungen:

1. Die Ortsvorsteher haben dafür zu sorgen , daß die Wählerlisten nach Vor¬
schrift des Wahlreglements ß l ff. (Reg .-Bl . von 1871 Nr . 1. Gesetzesbeil . Seite 5)
sofort in doppelter Ausfertigung angelegt werden.

2 . Für jede Gemeinde , und bei zusammengesetzten Gemeinden für jede Parzelle,
ist eine abgesonderte Wahlliste zu fertigen.

3 . Die Listen sind unter Leitung und Aufsicht des Gemeinderats (bezw. Teil¬
gemeinderats ) durch den Ortsvorsteher (bezw. Anwalt ) mitZuziehung des Ratsschreibers
oder , wo der Ortsvorsteher zugleich Ratsschreiber ist, des Gemeindepflegers zu ent¬
werfen , am Tage vor dem Beginn der öffentlichen Auslegung (s. unten Ziff . 6)
vorläufig abzuschließen und hiebei von dem Gemeinderat (bezw. Teilgemeinderat ) mit
Angabe des Datums zu beurkunden , t/

4 . In die Wählerliste sind alle Angehörigen des deutschen Reiches aufzunehmen,
welche im Wahlbezirk ihren Wohnsitz haben , das 25 . Lebensjahr zurückgelegt haben
und nicht nach den Bestimmungen des Reichswahlgesetzes (§ 3) von der Berechtigung
zum Wählen ausgeschlossen sind.

Für die zum aktiven Heere gehörigen Militärpersonen , mit Ausnahme der
Militärbeamten , ruht das Wahlrecht (H 49 des Reichsmilitärges . vom 2 . Mai 1874 ) .

Die Namen der Wähler sind genau in alphabetischer Ordnung aufzuführen und
fortlaufend zu numerieren.

5 . Die beiden Listen -Exemplare müssen selbstverständlich genau miteinander über¬
einstimmen und ist das eine als „Hauptexemplar " , das andere als „zweites Exemplar"
zu bezeichnen.

6. Die öffentliche Auslegung der Listen darf nicht erfolgen , ehe der Tag des Be¬
ginns dieser Auslegung von dem K. Ministerium des Innern bekannt gemacht worden
ist, worüber weitere Verfügung erfolgen wird.

Der Vollzug der Anlegung der Listen ist gemäß der Eingangs erwähnten
Ministerialverfügnng spätestens bis zum 18 . d. Mts . hieher anzuzeigen.

Den Ortsvorstehern wird noch besonders zur Pflicht gemacht , bei den auf
die Reichstagswahl bezüglichen Geschäften mit aller Sorgfalt und Pünktlichkeit zu
Werke zu gehen.

Die einverlangten Berichte , wie alle Schreiben in Reichstagswahlangelegen¬
heiten sind als portopflichtige Dienstsache zu bezeichnen.

Formulare zu den Wählerlisten werden den Ortsvorstehern in den nächsten
Tagen zugehen.

Den 11 . Januar 1890.
Kgl . Oberamt.

Hofmann.

Neuenbürg.

Kkkmlllmchmg
betr . die Festsetzung des ortsüblichen Tag¬
lohns gewöhnlicher Tagearbeiter in den
Gemeindendes Oberamtsbezirks Neuenbürg.

Auf Grund des § 8 des Krankenver¬
sicherungsgesetzes vom 15 . Juni 1883 und
des Z 9 der Vollziehungsverfügung vom
1. Dezember 1883 ist für sämtliche Ge¬
meinden des Oberamtsbezirks Neuenbürg
der ortsübliche Taglohn gewöhnlicher Tage¬

arbeiter gleichheitlich wie folgt festgesetzt
worden:

1. für erwachsene männliche Arbeiter
auf 2

2. für erwachsene weibliche Arbeiter
auf 1 20

3 . für jugendliche männliche Arbeiter
auf 1 vlL,

4 . für jugendliche weibliche Arbeiter
auf 80

Den 3 . Januar 1890.
K. Oberamt.
Hofmann.

Neuenbürg.

Anmeldung zur Rekrutierungsstammrolle.

Unter Bezugnahme auf die Bekannt¬
machung des K. Oberamts vom 3. Januar
1890 , Enzthäler Nr . 3 , welche am Rat¬
haus angeschlagen ist, ergeht hiemit

1. an alle im Jahre 1870 geborenen
jungen Männer,

2 . an alle diejenigen Militärpflichtigen
der Altersklassen 1868 und 1869 , welche
weder ausgehoben , noch vom Dienst aus¬
geschlossen , noch ausgemustert , noch der
Ersatzreserve überwiesen worden sind,
mögen dieselben früher hier , oder an einem
andern Ort gestellungspflichtig gewesen
sein,

3. an alle diejenigen Militärpflichtigen
der früheren Altersklassen . welche aus
irgend einem Grund , z. B . Krankheit , Ab¬
wesenheit , Untersuchungs - oder Strafhaft,
kürzlich erfolgter Einwanderung an der
Aushebung noch nicht oder noch nicht in¬
soweit teilgenommen haben , daß über ihre
Militärpflicht definitiv entschieden werden
konnte,

die Aufforderung , sich in der Zeit vom
15 . Januar bis 1. Februar 18S0 bei
dem Unterzeichneten zur Stammrolle
anzumelden.

Die nicht hier geborenen Militär-
Pflichtigen von 1870 haben bei der An¬
meldung ihre Geburtsscheine , die Militär¬
pflichtigen von früheren Altersklassen ihre
Losungsscheine vorzulegen.

Anmeldepflichtig ist Jeder der genannten
Altersklassen , der sich hier aufhält , ohne
Unterschied , ob er Württemberger ist, oder
einem andern deutschen Bundesstaat ange¬
hört ; für die hier geborenen , aber orts¬
abwesenden Militärpflichtigen haben ihre
Angehörige , Vormünder , Lehr - , Dienst -,
Brod - und Fabrikherrn die Anmeldepflicht.

Die zum einjährig -freiwilligen Dienst
Berechtigten der Altersklassen 1870 haben
sich , sofern sie nicht vorher bereits zum
aktiven Dienst eingetreten sind , bei der Er¬
satzkommissionihres Gestellungsortes (Ober¬
amt ) schriftlich oder mündlich zu melden
und unter Vorlegung ihres Berechtigungs¬
scheines ihre Zurückstellung von der Aus¬
hebung zu beantragen.

Den 8. Januar 1890.
Stadtschultheißenamt.

Stirn.
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Revier Calmbach.

Verkauf von aufbereitetem Nadelholz-Stammholz, Weißtannen, im Wege des
schriftlichen Ausstreichs.

Gegenstand des Verkaufs ist das in nachstehenden Losen näher bezeichnet Holz.
Die Angebote gelten einzeln für diejenigen Lose, welche in dem Offert bezeichnet sind.
Das Ausschußholz aller Klassen ist zu 90 °/o des Revierpreises der betreffenden Klassen angeschlagen.
Das ohne Unterscheidung von Lang - und Sägholz in Prozenten und ' />„ Prozenten zu machende Gebot drückt bezüg¬

lich der normalen Ware Einheiten des Revierpreises und zugleich bezüglich des Ausschußholzes Einheiten des oben bezeichnetcn
Anschlags aus.

Die Revierpreise sind : Langholz:  Kl . I . 20 Kl . II . 18 Kl . III . 15 -4L, Kl . IV . 12 -4L, Kl . V . lO -4L
Sägholz:  Kl . I . 18 -4L. Kl . II . 15 -4L, Kl . III . 12 -4L

Dem Verkauf liegen die von K. Forstdirektion ausgestellten Bedingungen für den Submissionsverkauf von anfbereite-
tem Nadelholzstammholz zu Grunde.

Bezüglich jeder weiter gewünschten Auskunft wende man sich an das Revieramt , welches auch Losverzeichnisse und
Formulare für Angebote unentgeltlich abgiebt.

Das Holz wird auf vorangegangcne Benachrichtigung des Revieramts vorgezeigt.
Das Holz von Los -Nr . 1 u . 7 bis 12 ist angerückt.
Abfuhrtermin für Los -Nr . 4 — 6:  15 . April 1890 , für die übrigen Lose 15 . Mai 1890.
Die Gebote sind unter genauer Bezeichnung der Lose, für welche solche gemacht werden , unterschrieben und verschlossen

mit der Aufschrift:
„Gebot auf Nabelstammholz vom Revier Calmbach"

bis Montag den 20 . Januar 1890 , mittags 3 ' /-  Uhr beim Revieramt Calmbach einzureichen , woselbst am selben Tag um
4 Uhr die Eröffnung stattfindet , welcher die Bietenden anwohnen können.

Los-Nr.H
Distrikt und Abteilung.

Nummer
im

Aufnahme -Register.

Langholz
L.

Sägholz
S. Stück-Zahl.^

Lan

I.

ghol?

II.

u . Sägho

III . I IV.

lz-

V. Normal,Ausschuß

III . Meistern , 1/45 L. 45 5,65 19,01 N.
1 6. Schlangenriß f 61/98 L. 48 12,55 8,67 23,38 A.

l 115/116 S. 2 0,36 0,24 A.

III . Meistern s 1/30 L. 30 3,93 8 .47 N.
2 9 Löffelbusch j 51/133 , 135/168 , 170/173 L. 121 23,07 37,07 39,89 30,51 A.

4 201/224 S. 24 15,87 5,00 6,07 A.

ebendaselbst 235 S. 1 0,68 0,31 N.

s 245/266 S. 22 10,57 8,88 3,38 A.
3

s 301/329 , 332/344 L. 42 10,24 6,35 10,23 8,54 N.
l 398/447 , 449/555 L. 157 51,48 46,27 47,19 30,32 A.

4 I . Eiberg,  55 Steinrück 1/100 L. 100 130,34 26,75 18,93 17,05 A.

5 ebendaselbst 101/258 L. 158 i 1,82 0,78 N.
s 56,56 48,77 53,58 42,92 A.

6 desgl. 361/389 S. 29 17,11 9,26 4,87 A.
7 III . 6 Schlangenriß 121/136 L. 16 2,65
8 III . 9 Löffelbusch 571/600 30 4,89
9 daselbst 601/615 „ 15 2,72

10 616/630 „ 15 2,10
11 631/660 „ 30 3,71
12 661/678 " 18 2,99

Neuenbürg. Conweiler. Wildbad.

Die hier wohnenden MilitärpflichtigenDie hier wohnenden Militärpflichtigen
des Jahrgangs 1870 , sowie die der Alters¬
klassen 1868 und 1869 , welche weder
ausgehoben , noch vom Dienst ausgeschlossen,
noch ausgemustert , noch der Ersatzreserve
überwiesen worden sind , haben sich am

Donnerstag den 16 . Januar 1890
vormittags 10 Uhr

auf dem Rathause einzufinden.
Die Militärpflichtigen der Altersklassen

1868 und 1869 haben ihre Losungsscheine
mitzubringen.

Für die Abwesenden (auch die bereits
im Heere dienenden ) des Jahrgangs 1870
haben ihre Angehörigen , Vormünder u . s. w.
zu erscheinen.

Den 8 . Januar 1890.
Stadtschultheißenamt.

Stirn.

Mj - UNS Mltgen-Mkms.
Am Montag den 13 . d. Mts .,

vormittags 9 Uhr,
werden aus dem Gemeindewald auf hiesigem
Rathaus zum Verkauf gebracht:

97 Stämme Langholz IV . Kl .,
900 Stück Bau - und Gerüststangen,
500 „ WerkstangenI .,II . ii. III . Kl.

7062 „ Reisstangen II . bis V. Kl.
1298 „ Hopfenstangen I ., II . und

III . Kl .,
609 „ Ausschußstangen,

wozu Käufer eingeladen werden.
Den 8. Januar 1890.

Schultheiß Gann.

Priluitiilichrichtkn.

in allen Lorten bei cka Ir. Nee li.

Ei « Lehrling
aus achtbarer Familie kann bei mir sofort
eintreten.

F . Hammer . Bäcker.

ANöNIAkUNth ung nach 14
jähriger approbierter Heilmethod
zur sofortigen radikalen Beseitiguni

>der Trunksucht , mit , auch ohn
Vorwissen zu vollziehen , unte

^Garantie . Keine Berufsstörung
^Adresse : Privat -Anstalt für Trunk

suchtleidende in Stein bei Säckingen
Briefen sind 20 Rückporto beizufügen

Neuenbürg.

EinLogis
für eine kleinere Familie hat bis Lichtmeß
zu vermieten Wilhelm Seeger.
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Neuenbürg.
Einer geehrten Kundschaft in Stadt und Land die ergebene Anzeige , daß

ich das von meinem scl. Mann betriebene

Uhrmacher-Geschäft
mit Hilfe meines Bruders und eines tüchtigen Gehilfen in bisheriger Weise weiter¬
führe . Ich halte stets Lager in allen gangbaren Sorten Taschen - und Wand¬
uhren und sonstigen einschlagenden Artikeln und bitte, mir das meinem Manne so
lange Zeit bewiesene Zutrauen zu erhalten.

Hrnst "Welk
Vom Pfinzthal . Eingesendct.

Schon einige Jahr und besonders im ver¬
flossenen war Einsender dieses begierig,
ob im Marktverzeichnis auch das benach¬
bart Ottenhausen  in der Liste der
Markt - bezw. Viehmarktberechtigten Orte
aufgeführt sein werde ; er sah sich aber
wiederum getäuscht . Warum ? wird mancher
Leser denken — . Einfach deshalb , weil
dort schon mehrere Jahre , extra aber im
letztvergangenen Jahre l889 ein Vieh-
markt , — allerdings besonders infolge der
bestandenen Viehsperre — in der Art
floriert , daß vielleicht manch andere Ge¬
meinde , welche eine alte Marktgerechtigkeit
besitzt und schließlich stolz darauf ist, eine
derartige Frequenz wohl nicht aufweisen
kann und unter Umständen ein Marktbe¬
sucher den Andern fragt , wo denn eigent¬
lich der Markt sei. ? — In Ottenhausen
dagegen wird von HH . Gebr . Dreifuß
aus Königsbach an jedem Freitag ein
Biehmarkt mit etlichen 20 bis 24 Stück
Groß - und Kleinvieh beim Rößle insceniert,
der die ganze Nachbarschaft in Bewegung
setzt und herbeilockt. Regelmäßig finden
sich dabei auch einige geschickte Unterhändler
ein und schließlich ziehen , nachdem die
„Geschäftchen " alle gut abgemacht sind
und wozu auch der Wirt kaum ein saures
Gesicht machen wird , der Käufer und
Andere „heiteren Mutes " zum Dorfe
hinaus.

Kronik.

Deutschland.

Die Dienerschaft der Kaiserin
Augusta  ist nach den letztwilligen Be¬
stimmungen der hohen Entschlafenen gut
bedacht. Ein Teil derselben tritt in den
Dienst des Kaisers Wilhelm II.

Berlin,  9 . Jan . Unter Fackelbe¬
leuchtung und Begleitung einer Schwadron
der Garde du Corps wurde gestern abend
um 10 Uhr der Sarg der Kaiserin
vom Palais nach der Schloßkapelle ge¬
tragen . Der Kaiser  ging zwischen den
Großherzogcn von Baden und von Weimar
unmittelbar hinter dem Sarge . Eine un¬
geheuere , dichtgedrängte Menschenmenge
stand schweigend den Weg entlang.

Berlin,  10 . Jan . Die Kaiserin
Friedrich  ist mit den Prinzessinnen heute
morgen um 7 Uhr hier eingetroffen . —
Das Offizierkorps  des in Koblenz
garnisonierenden 4 . Garde -Reg . „Königin"
versammelte sich gestern abend im k. Palais,
um an dem offenen Sarge Abschied zu
nehmen von dem langjährigen Chef des
Regiments . Der Kaiser  empfing das
nachmittags eintreffende zusammengestellte
Bataillon des 4 . Garderegiments , führte
dasselbe in den Schloßhof und hielt eine
Ansprache , worin er auf die wehmütige

Beranlaffuug der Herbeorderung hinwies
und mitteilte , das Regiment werde fortan
den Namen : 4 . Garderegiment „Kaiserin
Augusta " führen.

Berlin,  10 . Jan . Die „Norddd.
Allg . Ztg ." meldet : Der Reichskanzler
beabsichtigte , nach Berlin zu kommen, um
der Beisetzungsfeier für Kaiserin Augusta
beizuwohnen . Der Kaiser befahl indessen
aus eigenem Antriebe dem Fürsten , daß er
sich mit Rücksicht auf die Schonung seiner
Gesundheit von den anstrengenden Feier¬
lichkeiten fernhalte und den Landaufenthalt
in Friedrichsruhe nicht unterbreche.

Der Magistrat der Stadt Koblenz,
in welcher die verstorbene Kaiserin
Augusta  so oft und so gern weilte , wird
eine größere Deputation mit einem Kranz
zu den Beisetzungsfeierlichkeiten nach Berlin
senden.

Karlsruhe,  6 . Januur . Infolge
Ueberfüllung des städtischen Krankenhauses
muß das gegenüber liegende Gebäude der
Volksschule zur Aufnahme Jnfluenzakranker
eingerichtet werden . Die Ferien an sämt¬
lichen Schulen wurden um eine Woche
verlängert.

Pforzheim,  10 . Jan . Die Maul¬
und Klauenseuche ist neuerdings in dem
Stalle eines hiesigen Handelsmannes aus¬
gebrochen . Das Bezirksamt hat diesbe¬
zügliche Anordnungen getroffen.

Bienenzucht - Verein Pforz¬
heim.  Montag , den 13. Januar , abends
8 Uhr : Monats - Versammlung in der
Mürrle ' schen Brauerei.

In der Reihe der so kleinen noch
übrigen Zahl der Freiwilligen aus
den Befreiungskriegen  hat in den
ersten Tagen des neuen Jahres der Tod
eine neue Lücke gerissen in Berlin , wo Ge¬
neralmajor Völker  am 4. Januar im 94.
Lebensjahr abgerufen worden ist. Im
Jahre 1815 als Freiwilliger eingetreten,
blieb er nach Friedensschluß beim Genie¬
korps . Als Jngenieurmajor half er unter
Prittwitz die Festung Ulm bauen . Bon
dorther wird er bei diesem oder jenem
auch in unserem engeren Vaterlande noch
im Andenken stehen.

Württemberg.
Stuttgart,  10 . Jan . Se . König !.

Hoheit Prinz Wilhelm  von Württemberg
hat sich heute nach Berlin begeben , um
als Vertreter Seiner Majestät des
Königs  den Beisetzungsfeierlichkeiten für
I . Maj . die verewigte Kaiserin Augusta
beizuwohnen.

Mit der Vertretung JhrerMajestät
der Königin  bei der Trauerfeier ist der
dienstthuende Kammerherr Ihrer Majestät
Grai von Beroldingen -Ratzenried beauf¬
tragt.

Die Wiedergenesung sowohl Sr . Maj.
des Königs als I . Maj . der Königin macht
befriedigende Fortschritte . (St .-Anz .)

Stuttgart,  10 . Jan . Im Katha¬
rinenhospital befinden sich heute noch 142
Jnfluenzakranke,  zugegangen sind seit
gestern 23 , abgegangen 25 . Die Krank¬
heit ist nun auch in der Stadt im Ab¬
nehmen begriffen . Den Wiedergenesendcn
empfehlen wir äußerste Vorsicht!

Das Dienstmädchen , welches am 7. d.
infolge erhaltener Brandwunden  beim
Ausfüllen einer Erdöllampe insKatharinen-
Hospital verbracht werden mußte , ist gestern
nachmittag daselbst gestorben.

Ueber den bei dem Vaihinger
Eisenbahnunglück  schwer verletzten
Bahnmeister Käpplinger  wird aus
Weinsberg  geschrieben : Käpplinger
befindet sich seit dem Monat November
v. Js . hier bei seinen Eltern , aber sein
Befinden ist kein gutes und entspricht durch¬
aus nicht den von anderer Seite gebrachten
günstigen Nachrichten . Käpplinger ist im
Gegenteil seit Wochen übel daran und
muß meist das Bett , immer aber das
Zimmer hüten . Fortwährende Kopf¬
schmerzen, Stechen in der Brust , geschwächtes
Gedächtnis rc. scheinen eben die Folgen
innerer schwerer Verletzungen zu sein.
Nach ärztlicher Anordnung soll Käpplinger
nächsten Sommer eine Badekur gebrauchen.

(W. L.-Ztg.)
Die Verhandlung vor der Strafkammer

wegen des Eisenbahnunglücks bei
Vaihingen  am 1. Okt . 1889 wird vor¬
aussichtlich 3 Tage in Anspruch nehmen
und am Mittwoch 22 . Jan . beginnen.

Göppingen,  8 . Januar . Gestern
wurde hier auf dem Bahnhof von Polizei-
Wachtmeister Hübsch ein junger , gutgc-
kleideter Mann in dem Augenblick ver¬
haftet , als er eben in den Zug einsteigen
und nach Geislingen fahren wollte . Der
Verhaftete hatte fünf Tage in einer hiesigen
Wirtschaft gewohnt und sich für einen Ar¬
beiter ausgegeben , der in einer Fabrik be¬
schäftigt sei. Seine Beschäftigung bestand
aber darin , daß er in verschiedenen Gast¬
häusern Einbrüche und Diebstähle verübte
und die gestohlenen Gegenstände in einem
hiesigen Leihause versetzte. Den letzten
Diebstahl hatte er im' Gasthof zum Sand
ausgeführt , wo er in ein Zimmer ciu-
drang , in welchem ein Kellnerlehrling an
der Influenza darniederlag . Der Lehrling
hatte den Dieb bemerkt , wurde aber von
diesem mit dem Tode bedroht , wenn er
einen Laut hören ließe , und mußte nun
zusehen , wie der Kerl ihm seine Taschen
leerte und 10 sowie alles mitnahm,
was ihm paßte . Vom Wachtmeister in den
Gasthof zum Sand geführt , wurde der
Verhaftete von dem Kellnerlehrling als
derjenige erkannt , der ihn bestohlen hatte.
Beim Verlassen des Gasthofes gab der
Dieb dem^ Wachtmeister ein Stoß vor die
Brust und entsprang ; er wurde aber wie¬
der eingeholt , und obgleich er sich, mit
2 Messern bewaffnet , der Polizei enrgegeu-
stellte , bewältigt und dingfest gemacht.

(S . M.)
Crailsheim,  9 . Jan . Gestern wurde

ein Stromer dem K. Oberamt vorgeführt
und von dem Assistenten in Verhör ge¬
nommen ; dieser wurde aber von dem
Stromer überfallen und durch Messerstiche



verwundet , die jedoch nicht lebensgefährlich
sind. Der Verbrecher giebt als Beweg¬
grund der Unthat die Absicht an , Ver¬
sorgung auf einem Strafplatze zu finden.

(S . M .)

Calw . Jahresmittelpreise  auf
hiesiger Fruchtschranne . Kernen vlL 10.09,
Dinkel 7 .02 , — Roggen 9 .03 , — Ve¬
rnasch 7.84 , — Gerste 7.67 , — Haber
6 .59 , — Bohnen 7.19 , — Wicken 8 .04.

In Loffenau  wurde ein Wald¬
arbeiter beim Holzfällen von einem stürzen¬
den Stamm erschlagen ; er hinterläßt seine
Frau mit neun Kindern.

Ausland.

Man will jetzt in belgischen  Re¬
gierungskreisen sichere Beweise dafür in
Händen haben , daß der Ausstand der
Bergleute in Charleroi  durch
französische Agitatoren geschürt werde.
Das einfachste Mittel würde alsdann doch
sein, diese Hetzer aus dem Lande zu jagen.

Mizellen.
Um.

Eine einfache Geschichte von Moritz v . Reichenbach.
(Fortsetzung . )

Sie blickte über die brodelnden Töpfe
ihres Herdes . Da stand Lyddi plötzlich
an ihrer Seite und schlang den Arm um
ihren Hals.

Kommst du nicht mit uns zum Vater,
Tina ? " sagte sie mit ihrer schmeichelnden,
weichen Stimme , „du bist nun schon den
ganzen Tag in der häßlichen Küche."

„Geh vom Herde fort , du weißt doch,
daß du Kopfschmerzen davon bekommst,"
lautete Tinas nicht eben sehr freundliche
Antwort , „und daß wir morgen nichts
Vernünftiges auf den Tisch bekämen, wenn
ich heute nicht in der Küche aushielte,
könntest du auch wissen." Sie hatte leise
gesprochen , so daß nur ihre Schwester sie
verstehen konnte , aber daß das , was sie
sagte , nicht freundlich war , sah Arthur an
ihrem Gesicht . So legte er den Arm um
seine Braut und sagte:

„Komm , wir wollen gehen , wir stören
Tina , übrigens Karl , hast du dich schon
mit meiner Schwägerin Tina bekannt ge¬
macht ?"

„Ich hatte schon das Vergnügen . "
„Nun so kommt !"
Das Brautpaar und Karl Seeberg,

der Bruder des Bräutigams , verließen die
Küche.

Tina blickte ihnen nach.
„Er ist viel schöner als Arthur, " dachte

sie, „viel männlicher , und — ach Gott,
wie albern bin ich wieder gewesen ! Ihm
zu sagen , daß wir ihn erst morgen er¬
wartet hätten ! Als ob er uns ungelegen
käme ! Aber daran ist doch wieder nur
meine unglückselige Verlegenheit schuld.
Wenn er Lyddi zuerst begegnet wäre , die
hätte ihn ganz anders empfangen . Und
Lyddi würde man bei ihrem zarten Aus¬
sehen viel eher eine linkische Verlegenheit
verzeihen , als mir , da ich aussehe , wie
ein echter Küchendragoner ! Kein Mensch
glaubt es ja , daß ich so entsetzlich verlegen
bin , und jeder ist viel eher bereit mich für
unfreundlich zu halten . Er hat mir gewiß
auch meine dumme Redensart übel ge¬

nommen . ,Jch hatte schon das Vergnügen?
Wie gemessen und kalt das klang ! Und
zuerst war er so freundlich !"

Sie griff seufzend nach dem Pasteten¬
eisen und hantierte zwischen ihren Koch¬
töpfen umher.

Endlich waren die Vorbereitungen für
den nächsten Tag so weit beendet , daß
Tina Feierabend machen konnte . Sie ging
hinüber in das Familenziminer . Da saßen
die beiden Brüder , die sich lange Zeit nicht
gesehen hatten , in eifrigem Gespräch neben¬
einander , und Lyddi schmiegte sich an die
Schulter ihres Vaters und flüsterte mit
ihm. Tina sah mit schnellem Blick, daß
der alte Mann ungewöhnlich bewegt war,
und sie fand das natürlich , denn Lyddi
war sein Liebling , der Abgott seines zärt¬
lichen Herzens , und er nahm wohl heute
schon Abschied von ihr , da morgen und
am Hochzeitstage die vielen Gäste sich
zwischen ihn und sein Kind drängen
würden.

In Tina lebte keine eifersüchtige Reg¬
ung . Sie fand es ganz selbstverständlich,
daß Lyddi , der Liebling aller Welt,  auch
der ihres Vaters war.  Lyddi erschien ihr
ja selbst als eine holde Blume , die jeder
hegen und pflegen müsse und von der
kein Mensch mehr verlange könne , als daß
sie eben durch ihre Lieblichkeit erfreue.
Ihr selbst erschien es , als würde dem
Hause der S »nnenschein fehlen , wenn Lyddi
es verlassen haben würde , und das Herz
wollte ihr schwer werden bei dem Gedanken,
daß die Schwester heute zum letztenmale
an ihrem Familientische weilte . Aber um
alles in der Welt hätte sie cs nicht ver¬
mocht, jetzt zu Lyddi hinzutreten , sie in
ihre Arme zu schließen und ihr das zu
sagen . Langsam , fast zögernd näherte sie
sich, als fürchte sie zu stören . Lyddi streckte
ihr die Hand entgegen.

„O unser Hausmütterchen, " rief sie,
„endlich kommst du , Tina , und wie echauf¬
fiert du aussiehst , o, und wie du nach
Vanille und Kuchen riechst ! Es ist doch
recht schlimm, daß meine Hochzeit so viel
Umstände macht ."

Tina wurde rot . Sie konnte es nicht
leiden , wenn man sie wegen ihrer häus¬
lichen Thätigkeit bedauerte.

„Das ist nun nicht zu ändern, " sagte
sie daher ziemlich kurz.

„Ach mir und Arthur wäre es am
liebsten , wenn wir ganz still getraut würden
und niemand dabei wäre als Papa und
du und Karl . Nachher aßen wir dann
noch einen von deinen schönen Streusel¬
kuchen, tränken eine Tasse Chokolade und
führen in die schöne weite Welt hinaus
ohne viel Sang und Klang !"

Tina zuckte die Achseln.
„Wie du auch sprichst, " sagte sie. „du

weißt doch, daß Tante Jettchen und Onkel
Gustav und all die andern es uns nie
vergeben würden , wenn wir sie um den
Polterabend brächten ."

„Aber wir heiraten doch nicht für
Tante Jettchen . Onkel Gustav und all die
andern , du böser Papa , warum willst du
nun durchaus deine kleine Lyddi mit so
viel Lärm aus dem Hause geben ?"

Sie blickte mit einem reizenden Schmollen
zu dem Vater auf , der sie zärtlich an sich
drückte.

„Ich würde meine kleine Lyddi am
liebsten gar nicht aus dem Hause geben,"
sagte er mit bewegter Stimme . „Gott weiß
es, wie schwer es mir wird ."

(Fortsetzung folgt?

Aus den

Aufzeichnungen eines Unmündigen.
(Nachdruck verboten )

(Fortsetzung .)

10 . März Das Steckkissen ist über¬
wundener Standpunkt , ich habe ein wat¬
tiertes Kleid und einen ebensolchen Mantel
anbekommen . Schon vorher ist der Schleier
doppelt , dann einfach gelegt , das Tuch
etwas weniger fest umgehüllt und zuletzt
nur über das Fußende des Kissens ge¬
breitet worden , heute Mittag aber wurde
die Umwandlung vollständig . Beim An¬
blick der neuen Kleider kam ich mir wie
ein ganzer Kerl vor , wirklich stolz war ich
und sah mich im Geist stramm emporge¬
richtet , auf dem Arm der Amme wie ein
Ritter sitzend, die weite Welt der Straße
durchmessen . Mein Stolz ist jedoch tief
gedemütigt worden . Kaum hatte ich mich
unten zurecht zu setzen versucht , als mein
an stetes Liegen gewöhnter Körper recht
kläglich in sich zusammenzusinken begann;
das Köpfchen wankte hin und her , wie bei
einem Greise , ich hatte die innigste Sehn¬
sucht, es an die Schulter der Amme zu
lehnen . aber der weit abstehende Hut
hinderte mich daran , und ich glaube auch,
daß die Amme es nicht zulieb , aus Furcht,
die unselbständige Haltung könnte den Ein¬
druck unserer Erscheinung beeinträchtigen.
Nun , ich glaube schon , daß wir ganz
stattlich aussahen , sie im weißen Häubchen
mit flatternden Bändern , in breiter weißer
Schürze , ich in dem laugen , langen Kleide
und Mantel , die wahrhaft feierlich bis
über den Schürzensanm der Amme herab-
wallteu . Ja , es war wohl schön, aber ich
litt unsäglich , und niemand , niemand kann
ermessen , welche Todespein die imposante
Drapierung zudeckte. Keinen Halt zu
haben für den armen , schwachen Rücken,
für den Nacken und Kopf , dazu die entsetz¬
liche Last der langen , wattierten Kleider , die
wie Bleigewichte auf meine Schulter drückte!
Wahrlich ein Erwachsener hätte daran zu
schleppen gehabt , und mir , mir kleinem
Wesen hingen sie das über . Hätte die
Amme nur die Einsicht gehabt , die Ge¬
wänder ein wenig mit ihren Händen zu
halten , durch Zusammenfassen ihre Schwere
zu mindern ; aber nein , dieses lange Herab¬
wallen gehörte ja eben zur Schönheit , sie
umklammerte darunter nur meine Beinchen
so fest, daß mir Weh und angst wurde,
die Last der Kleider aber blieb mir über¬
lassen . Wie ich es ertragen habe , weiß
ich nicht ; nur soviel ist mir erinnerlich,
daß , nachdem ich eine Viertelstunde unten
war,  eine vorübergehende Dame der
Wärterin sagte : „Warum legen Sie das
Kind nicht um ? Wahrlich , es hockt da auf
Ihrem Arm wie ein rechtes Häufchen
Unglück."

(Fortsetzung folgt .)

Westessungen auf den Knzlßäler
können täglich bei allen Postämtern ge¬
macht werben.

Redaktion , Druck und Verlag von Jak . Meeh in Neuenbürg.
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